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Werſeburger Kreis Blatt.
Donnerstag den 22. Februar.

Bekanntmachungen.
Die Luppenbrücke bei Pretzſch wird neu gebaut und deshalb der Verkehr über dieſelbe vom 24. d. M. ab bis auf Weiteres

geſperrt werden.
Merſeburg, den 20. Februar 1877.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Unter Bezugnahme auf die im 22. Stücke des Kreisblatts publicirte Verordnung der Königlichen Regierung vom 14. d. M.
ordne ich an, daß die von den Gemeindevorſtänden zu führenden Rindvieh Controlbücher nach untenſtehendem Schema anzulegen ſind

Bezeichnung Nach Aufſtellung des VerzeichniſſesLaufende Name des Farbe PNummer r Viehs. und zugekauft verkauftBeſitzers. Abzeichen. am von am anOhſe, Kuh, Schilbe, Kalb.) (Datum.) Name des Verkäufers.) (Datum.) (Name des Käufers

Merſeburg den 20. Februar 1877.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Telegrammbeförderung nach China und Japan.

Die über Sibirien nach Japan führende Telegraphenlinie, welche in Folge beſonderer örtlicher Verhältniſſe im verfloſſenen Sommer
mehrfach geſtört war, befindet ſich ſeit einiger Zeit wieder in gutem Zuſtande. Jn Folge deſſen findet nicht allein die telegraphiſche
Correſpondenz aus Deutſchland nach Japan auf dieſem kürzeſten und billigſten Wege ihre Beförderung ſondern es bietet ſich in jener
Linie außer der Linie über Jndien auch wieder, wie früher, ein zweiter Beförderungsweg für die Telegramme aus Deutſchland nach China
dar. Die Beförderungsgebühren für die Telegramme nach China ſind auf den beiden Wegen: via Jndien und via Sibirien (Wladiwoſtock)
gleich und bleibt die Wahl des einen oder des anderen dieſer Wege den Telegramm Aufgebern anheimgeſtellt.

Berlin W., den 18. Februar 1877.
Kaiſerliches General Telegraphenamt.
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Ein Tragkorb mit Butterwanne iſt am 10. d. M. in einem
Laden am Markte hier zurückgelaſſen worden.

Der ſich legitimirende Eigenthümer kann denſelben an Polizei-
ſtelle in Empfang nehmen.

Merſeburg, den 19. Februar 1877.
Die Polizei Verwaltung.

Unter Bezugnahme auf 8. 23. des hieſigen Separations Re
ceſſes wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß das
Feldcomité hierſelbſt, nachdem in der General Verſammlung am
9. d. M. die erforderlichen Erſatzwahlen ſtattgefunden haben zur
Zeit aus folgenden Mitgliedern beſteht:

a) für die Ackerbeſitzer:
1) der Zimmermſtr. F. Querfurth,

Stadtrath Berger,
Oekonom Schwickert,

J. Schäfer,
W. Peuſchel,

6) Findeisb) für die Beſitzer der bloßen Hausabfindungen:
7) der Regiſtrator Laſch.

Merſeburg den 21. Februar 1877.
Das Feld Comité.

F. Querfurth, Vorſitzender.
Bekanntmachung.

Das dem Herrn Grafen v. d. Schulenburg Heßler auf Vitzen
burg gehörige, hier in der Oberburgſtraße Nr. 3. belegene Wohn
haus herrſchaftlich eingerichtet, mit Remiſe und Pferdeſtall verſehen,
ſoll zu einem angemeſſenen Preiſe aus freier Hand durch mich ver
kauft werden.
Die Kaufbedingungen ſind in meinem Büreau einzuſehen.

Merſeburg, den 17. Februar 1877.

55 Grube, Rechtsanwalt u. Notar.
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Bekanntmachung.
Daß der Vieh- und Jahrmarkt Dienstag und Mittwoch

den 27. und 28. Februar dieſes Jahres allhier abgehalten wird,
bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Lindenau, den 16. Februar 1877.
Der Gemeinderath.

Bahlig.
Die Mauerarbeit zur Aufführung einer neuen Mauer an den

Pfarrgarten zu Röſſen, circa 40 Quadratmeter, ſoll an den
Mindeſtfordernden vergeben werden und iſt dazu Termin auf

Sonnabend den 24., Nachmittags 4 Ahr,
an Ort und Stelle anberaumt; die Bedingungen werden im Termine

bekannt gemacht. Die Deputirten.
Mobiliar-Auetion in Merſeburg. Sonnabend den

24. d. von Pormittags 9 Ahr an, ſollen im hieſigen
Rathskeller- Saale 1 MahagoniSchreibſecretair, div. Tiſche,
Stühle Kommoden, guter 2thüriger Kleiderſchrank, 3 neue Bett
ſtellen Federbetten ca. 40 Paar neue div. Schuhe und Stifeletten,
20 Stück neueſte patent. Holzkohlenplätten und 1 Partie Cigarren
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

Merſeburg den 19. Februar 1877.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm. u. ger. Taxator

Bekanntmachung.
Jch bin geſonnen, mein in Wengelsdorf belegenes Wohnhaus,

paſſend für jeden Geſchäftmann mit Garten und 3 Morgen Feld,
Ertrag 90 Thlr., veränderungshalber öffentlich meiſtbietend zu ver
kaufen und habe dazu einen Termin auf

Sonnabend den 3. März, Mittags 1 Ahr,
in der Reſtauration des Herrn Friedrich hierſelbſt anberaumt. Be
dingungen werden bei dem Termin bekannt gemacht.

Wengelsdorf, den 18. Februar 1877.
Th. Rudolph.



Ein Feldplan von ziemlich 2 Morgen iſt vortheilhaft zu ver
kaufen. Näheres bei Herrn Lots
n Eine hochtragende Kuh ſteht zu verkaufen in Daspig
en Nr. 12.
2 Bauſtellen ſind zu verkaufen Hälterſtraße Nr. 7.

S Zwei Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen Halleſche
S Straße Nr. 7b.

Eine freundliche Stube und Kammer iſt an einen einzelnen Herrn
oder Dame ſofort oder ſpäter zu vermiethen und zu beziehen Weißen-

felſer Str. 10 1 TreppeEin freundliches Familien -Logis iſt für den Preis von 64 Thlr.
zu vermiethen und kann zum 1. Juli bezogen werden zu erfragen

in der Expedition d. Bl. e eOberaltenburg ſteht eine kleine freundliche Wohnung zu ver
miethen; zu erfragen Unteraltenburg 20 im Hofe.

Capital-Geſuch.
4,500 Mark ſuche ich auf erſte gut Landhypothek ſofort

oder bis 1. März, nähere Auskunft ertheilt
L. Flinzer in Keuſchberg

Strrohhütee
zum Waſchen und Moderniſiren werden erbeten durch

Anna Kreft.

Zur Strohhutwäſche
empfiehlt ſich A. Donnerhack, Saalſtraße.

Friſches fettes Rinciti eisoh empfiehlt
Trantmann, Weinberg.

P ähä,das Vollkommenſte der Neuzeit in höchſter Eleganz bei

leichter Zahlungsweise
mit bedeutenden Vortheilen, billig und eoulant, direct zu
beziehen aus der bekannten Fabrik

Th, Weidenslaufer, Berlin, Gr. Friedrichſtraße,

Bauer nund Allen mit regelmwäntgem Einfommen empfohlen. BKostenfreie
Probesendung. Preis-Courant gratis.

P. P. Die Annonce iſt der einzige Weg, eine gute Sache
Allen bekannt zu machen; Reclame hat einem ſchlechten Fabri-
kate noch niemals aufgeholfen!

Unterricht im Damen-Kleidermachen.
Den geehrten Damen von Merſeburg und Umgegend erlaube

ich mir mitzutheilen daß der 4 wöchentliche L hr-Curſus im Damen
Kleidermachen Montag den 26. d. M. beginnt und hoffe
bei meiner überall erfolgreichen ſehr leicht faßlichen Lehr Merhode
auf recht zahlreiche Betheilizung. Weitere Anmeldungen nehme ich von
heute an in meiner Wohnung Markt Nr. 32 im Hauſe des Herrn
Kaufmann Burkhardt, entgegen.

Franziska Richter aus Leipiig,
Lehrerin im Damen Kleidermachen.

Ganze Gebisse und einzelne Zähne fertige unter

Ackiolpih Peelz.
Morg. v. 9-1 Ubr,Sprechstur den: Na v. 2.8 Vpr.

Garantie, sowie Plombiren u. Reinigen d. Zähne.

r arsRossmarkt 12.

Magdeb. Sauerkohl in z u. Ctr. bedeutend billiger,
gutkochende Hülſenfrüchte, ff. Pflaumen, ſehr große Heringe,
geräuchert und mar., Limb. Käſe, 'owie gute Speiſekartoffeln
empfiehlt F. W. Laue, Nußbaumallee 5.

Ausverkauf.Wegen Aufgabe eines Kupferſchmiedegeſchäfts werden Honnabend
den 24. d. W. 50 Stück große kupferne Keſſel in allen Größen
und verſchiedene andere Artikel zu ſehr billigen Preiſen im Gaſthof
zum rothen Hirſch verkauft. Altes Kupfer wird noch angenommen
à Pfd. 70 Pf. Beſtellungen nach außerhalb werden noch beſorgt.

Sonnabend den 24. d. M. bin ich in Merſeburg
im Hotel zum halben Mond von S bis 7 Uhr zu

ſprechen S C. Haun.Lebensverſicherungsbank für Deutſchland
in Gotha.

Gegründet 1827. Eröffnet am 1 Januar 1829.
Stand Ende 1876.

Verſichert 48804 Perſonen mit 308,049,700 Mk.
Davon 1876 neu eingetreten 3554

28,810,400Perſ. mit
Bankfon ds. 73 900,000Ausbezahlte Sterbefälle ſeit 1829 104,029,700
Durchſchnitt der Dividende der letzten

40 Jahre 36,8 Prozent.Dividende im Jahre 1877 41Verſicherungsanträge werden entgegengenommen und vermittelt durch

Merſeburg. B. Wittcke,Beamter der Lebensverſicherungsbank f. D.,

Nußbaumallee 2 e. e
Zur Anfertigung moderner Damenkleider, ſowie auch zum

Garniren von Ballkleidern und allen in das Putzfach ein
ſchlagenden Arbeiten empfiehlt ſich zur bevorſtehenden Saiſon

Frau Anna Dürbeclk,
kleine Ritterſtr. Nr. 4.

Einige junge Mädchen, welche das Schneidern und Putzmachen
erlernen wollen können ſogleich antreten. Die Obige.

Den Herren Grundbeſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter zur
Ausführung von Vermeſſungen, Berechnungen, Eintheilungen von
Plänen und jeder Art geometriſcher Arbeiten.

Schbäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,
Dom 5.

A. Riebeckſche Briquettes
und Preßkohlenſteine,

aus in nächſter Nahe von Teuchern belegenen Werken bezogen,
liefere in Waggon Ladungen, Fuhren von 25 CEtr. reſp. 1000 Stück,
ſo wie in einzelnen Centnern und Hunderten billigſt

Heinrich Schultze.

Briqunettes,
10 Etr. 9 Mark, frei in's Haus!

Heinrich Schultze.
Rheumatismus Salbe

in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.Jenerar- Agentur

für Hypotheken-Panken.
C UnkündbareS Hypotheken-Darlehne,

von 5 10 incl. Amortiſation in 63 15
Jahren auf ſtädtiſche und ländliche Grundſtücke jeder-
zeit durch die
General-Agentur für Hypothekenbanken.
Adolt Schmmädd Fürstenstrasse 13., Magdeburg.

Con)um- Verein zu Merſeburg,
eingetragene Genoſſenſchaft.

Von heute ab bis zum 8. März e. werden an diejenigen Mit-
glieder, deren Geſchäftsantheile die ſtatutenmäßige Höhe von 60 Mark
erreicht haben die überſchießenden Beträge baar ausgezahlt. Alle
bis zum 8. März e. nicht abgehobenen Beträge werden den be
treffenden Mitgliedern als Spareinlagen gutgeſchrieben und wie die
Geſchäftsantheile mit 5 verzinſt.

Die Auszahlung findet in unſerm Comtoir, Unteraltenburg 59.,
nur in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr ſtatt.

Merſeburg, den 22. Februar 1877.
Der Vorſtand.

Gesang- Verein.
Freitag 7 Uhr im Arm: Tod Jeſu v. Graun.

Zur Delikateßhandlung von V. Sack.
Freitag den 23. d. M. von Abends 6 Uhr ab Salzknochen mit
Meerrettig nebſt einem Töpfchen ff. Bockbier aus der t e
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Den Herren Viehbeſitzern empfiehlt

stärtesten Ohlorfealfe
zur Desinficirung der Ställe

Rudolph Kübhne Marft 5.
Bei Huſten,

Rheinischer Heiſerkeit,Verſch rruſtleiden,P T7 a U p e I Tnheronſten
das angenehmſte,

mildeſte und ſicherſte
Huſten mittel

Don

VV. H. Zickenheimer
in FIainZ,

dem gerichtlich an-
erkannten erſten
Fabrikanten und

Erfinder deſſelben,
nur echt

mit neoigem Fabriknempel
à Flaſche 1, und 3 Mark
in Merſeburg bei Herrn
Heinr. Schultze junr.

III
Sonntag den 25. Februar Abends 7 Uhr,

findet Seitens des Landwehr-Geſang- Vereins eine musi-
Kalisch- theatralische Abendunterhaltung
im Soale der Funkenburg zum Beſſen der Sterbe- u. Unter
ſtützungskaſſe des Landwehr Vereins ſtatt.

Unſre verehrl. Mitbürger und Freunde erſuchen wir ergebenſt,
dieſes Unternehmen durch Entnahme von Eintrittskarten gütigſt
unterſtützen zu wollen. Herr Kaufmann Wieſe hat die Ausgabe
dieſer Karten freundlichſt übernommen auch haben wir uns erlaubt,
zu dieſem Zwecke durch den Vereinsboten Focke eine Liſte in Umlauf
ſetzen zu laſſen. Durch den Vereinsboten erhalten aub die Mit-
glieder qu. Karten. Der Vorſtand.

Raiſer WilhelmsHalle.
Donnerstag den 22 Februar Abends

Sclekenmochen.

Brust-

W. Granul.Zum Geſangs Concert,
gegeben von dem GoddulaVeſtaer Geſangverein im Chriſtelſchen
Gaſthofe zu Creypau Sonntag den 25. d. M. ladet freundlichſt ein

Anfang 3 Uhr. der Vorſtand.Ein Knabe, welcher Bäcker werden will, kann ſich melden in

Perſonen kann der Verkauf eines überall gangbaren und couranten,
leicht verkäuflichen Gebrauchs Artikels unter Vergütung einer Pro-
viſion übertragen werden. Dieſer Nebenverdienſt erfordert weder
viel Zeit noch Fachkenntniß. Anerbietungen ſind innerhalb 8 Tage
franco unter Chiffre D. S. 333. poste restante Carls-
ruhe (Baden) einzureichen.

Ein leiſtungsfähiges Zwickauer Steinkohlen- Geſchäft ſucht für
Merſeburg einen ſtreng ſoliden Agenten gegen angemeſſene Proviſion.
Offerten nehmen die Herren Haasenstein G Vogler in
Leipzig unter Chiffre Z. M. 153. entgegen.

Am Sonntag iſt ein weißes Taillen Tuch von der Kaiſer
Wilhelms Halle bis zur Funkenburg verloren worden gegen Be
lohnung abzugeben Clobikauer Straße 7.

Ein ordentliches Mädchen ſucht zum 1. April
Frau Henckel, Gotthardtsſtraße 9.

Wir ſagen hiermit für die uns bewieſene herzliche Theilnahme
bei dem Begräbniß unſeres guten Gatten, Vaters und Schwieger-
vaters, des Gärtners Wilhelm Tille, unſern tiefgefühlten Dank;
insbeſondere den Herren Gärtnern für die bereitwillige Erfüllung
ſeines innigſten Wunſches und die ihm und uns bewieſene Ehre.

Die Hinterbliebenen.
Domkirche: Freitag den 28. Februar, Abends
6 Uhr, Paſſions- Gottesdienſt. Herr Conſiſt. R. Leuſchner.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Paſſions-
Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.

Dankſagung.
Der unterzeichnete Vorſtand des vaterländiſchen Frauen Vereins

fühlt ſich gedrungen, dem Herrn Kaufm. Julius Thomas am Reu
markt einen herzlichen Dank auszuſprechen. Jn menſchenfreundlichſter und
wahrhaft uneigennütziger Weiſe hat Herr Thomas die Bemühungen
mehrerer unſerer Vereins mitglieder unterſtützt, um der durch Krank-
heit ſchwer heimgeſuchten Familie des Schriftſetzers Krauſert aus
Baiern die Rückkehr in die alte erſehnte Heimath zu ermöglichen,
wo ſie ihren Lebensunterhalt leichter zu finden hofft, als ihr dies
hier in der Fremde möglich war.

Der Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins.

Für die Ueberſchwemmten gingen ſchließlich noch ein 6 von
Ungenannt, und haben wir nunmehr 564 90 5 als den Ge
ſammtbetrag unſrer Sammlung an das Hülfscomité in Elbing ab
geſandt. Den freundlichen Gebern ſagen wir nochmals unſern
wärmſten Dank im Namen der Armen und Unglücklichen, welche
durch dieſe reichen Gaben hoch erfreut worden ſind.

Der Vorſtand des vaterländiſchen Frauen Vereins.

Volksbibliothek.
Auf Anregung der hieſigen Kreisſynode iſt vor einiger Zeit

für hieſige Stadt im Altenburger Schulhauſe eine Volks-
bibliothek gegründet worden An jedem Lonntag, nach beendetem
Vormittagsgottesdienſt, werden durch Herrn Lehrer Meerbach jedem
Begehrenden Bücher zur häuslichen Lectüre unentgeldlich verabfolgt.
Nur wer ein Buch länger als eine Woche behält, hat für jede weitere
Woche 2 Pf. zu zahlen. Es hat ſich bereits eine erfreuliche Bethei
ligung an dem jungen Jnſtitut gezeigt. Jmmer aber iſt dieſelbe noch
nicht ſtark genug, es reichen auch die vorhandenen Bücher und Geld-
mittel nicht aus um dieſe Bibliothek als ein ſegensreiches Inſtitut
für unſre Stadt erſcheinen zu laſſen.

Um daher für dieſe Volksbibliothek in weiteren Kreiſen Intereſſe
zu wecken, die Bedeutung derſelben klar zu ſtellen, die Einen zum
Leſen die Andern zu Beiträgen anzuregen, ſei hier aus dem Vor
trage des Referenten auf der Kreisſynode von 1875
über dieſen Gegenſtand Einiges über die Motive und princi-
piellen Geſichtspunkte mitgetheilt, welche für die Gründung
dieſer Bibliothek maßgebend geweſen ſind und für ihre Weiterentwicke
lung von Wichtigkeit erſcheinen.

1. Die Nothwendigkeit einer guten Volksbibliothek
entſpringt aus dem Bedürfniß unſeres Volkes nach Lectüre, welches
mit dem durch alle Schichten verbreiteten Sinn für geiſtige Intereſſen
längſt immer mehr erwacht iſt. Solchem Bedürfniß iſt entgegenzu-
kommen. Geſchieht das aber nicht von wohlmeinender Seite, ſo ge
ſchieht es von Seiten der Geldſpeculation und die wendet ſich nicht
an Geiſt und Gemüth, ſondern mehr noch an die ſinnliche Seite
des Menſchen. Es iſt eine traurige, aber bekannte Thatſache daß
ſchlechte, ſittenverderbliche Lectüre in großem Umfange producirt und
unter die Leute gebracht wird. Eine wahrhaft unfläthige Tagespreſſe,
wie die immer mehr ſich verbreitenden ſocial demokratiſchen
Blätter es ſind, Leihbibliotheken, von denen Manche es
nicht unter ihrer Würde halten, ſich auch mit Schmutz zu befaſſen
und ohne Auswahl dem urtheilsloſen Leſer das begehrte „intereſſante
Buch“ verabfolgen, noch mehr die Colportage, die, unterſtützt durch
Prämien und Lotterien wahrhafte Scheußlichkeiten an den Mann und
ſelbſt an die Jugend bringt, das ſind im Weſentlichen die Canäle,
durch welche unſerm Volke ſchädliche Lectüre zufließt. Cenſur und
polizeiliches Verbot dagegen anzuwenden, iſt einerſeits eine unmögliche
Maßregel anderſeits, ſelbſt wenn ſie möglich wäre eine völlig un-
genügende Schutzwehr gegen die Fluth ſchlechter Schriften. Denn es
muß als Grundſatz bei allen Beſtrebungen unſer Volksleben vor
ſchädlichen Einflüſſen der genannten Art zu bewahren anerkannt wer
den, daß es nicht genügt, das Schlechte fernzuhalten, ſondern daß
unſerm Volke vielmehr das entſprechende Gute geboten werden
muß, daß alſo die ſchlechte Literatur durch eine zahlreiche gute und
volksthümliche verdrängt werden muß. Endlich, wo im Volke noch
gar kein Bedürfniß nach Lectüre vorhanden wäre und wo ſolche Jn
tereſſeloſigkeit nicht naturgemäße Folge des Berufes, ſondern wirklich
ein Zeichen geiſtiger Stumpfheit iſt, da iſt geradezu zu wünſchen,
daß die Leute durch geiſtige Nahrung aus ihrer Verſunkenheit in bloß
materielle Jntereſſen aufgeweckt werden.

Dem hier vorliegenden Bedürfniß will die Volks bibliothek ent
gegenkommen.

2. Was den Jnhalt einer guten Volksbibliothek be
trifft, ſo iſt eine zwiefache Klippe zu vermeiden, damit dieſelbe nicht
von vornherein in einem falſchen Lichte erſcheine. Auf der einen
Seite will ſie nicht auftreten als ein religiöſes Jnſtitut im
Dienſt der Kirche und zum Zweck direct religiöſer Belebung des Volks.
Eigentliche Erbauungsbücher werden deshalb von derſelben ausgeſchloſſen.
Sie gehören dem Bereiche der ſeelſorgeriſchen Wirkſamkeit des Geiſt
lichen an, ſind auch ihrem Jnhalt nach nicht dazu geeignet, auf eine
kurze Leſefriſt verliehen zu werden.

Auf der andern Seite will die Volksbibliothek aber auch nicht
im Dienſt einer bloß intellectuellen aufkläreriſchen Bil-
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dung thätig ſein. Es ſind derartige Bibliotheken ſchon von der
„deutſchen Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung hie und da
eſtiftet worden. Wenn dieſelbe aber als ihre Aufgabe offen dieFeding der Intelligenz mit Ausſchluß des religiöſen Sinnes

hinſtellt als ob beides in der Bildung auseinanderzureißen wäre,
als ob nicht durch eine bloße Verſtandesbildung der ſittlich- reli

iöſe Sinn des Volkes verkümmern müßte wenn dieſelbenet ihren Mitgliedern behufs ihrer Bildung die Schriften eines

Strauß Vogt, Buchner, Moleſchott u. A., alſo den nackteſten und
noch dazu ſeichteſten weil wiſſenſchaftlich am wenigſten vermittelten
Materialismus darbietet, ſo wird ſich eine gute, nach geſunden Grund
ſätzen geleitete Volksbibliothek vor dem Anſchluß an ſolchen Verein zu
hüten haben.

Demnach will die Volksbibliothek vielmehr ein Bildungs-
Jnſtitut, zur Bildung nicht bloß des Verſtandes ſondern auch des
Herzens, aufſchriſtlich ſittlicher Grundlage ſein. Sie richtet
ihr Abſehen beſonders auf unterhaltende und belehrende
Schriften, aber nur ſolche, welche den chriſtlichen Boden oder doch
die Grundanſchauung nicht verlaſſen.

Der Unterhaltung und Belehrung dienen: 1) die große
Zahl von Jugendſchriften, die auch von Erwachſenen gern ge
leſen werden. Die hieſige Rürgerſchule beſitzt für jede Klaſſe eine
eigene Jugendbibliothek. Jn den andern Schulen iſt ein ſolches ſegens
reiches Jnſtitut nicht vorhanden. Um ſo mehr wäre eine reiche Aus-
ſtattung der Volksbibliothek mit guten Jugendſchriften wünſchenswerth.
2) Romane, Novellen, proſaiſche und poetiſche Bücher aus unſerer
klaſſiſchen Literatur 3) Lebensbeſchreibungen bedeutender Männer und
Frauen der vaterländiſchen und Kirchen Geſchichte Reiſebeſchreibungen,
Naturſchilderungen. Das Auswählen aus dem großen Vorrath
dieſer Schriften iſt kein ſo ſchwieriges Geſchäft mehr, ſeitdem verſchie
dene Vereine und Buchhandlungen Kataloge zu dieſem Zwecke
herausgegeben haben, in denen eine gute und ſorgfältige Auswahl
getroffen iſt. 4) Ein großes Gewicht wird auch auf die rein be
lehrenden Schriften gelegt werden müſſen. Darunter ſind zu ver
ſtehen paſſende Bücher oder Vorträge aus dem Gebiet der Geſchichte
zur Belebung des patriotiſchen Sinnes, der Culturgeſchichte, Geo
graphie Naturgeſchichte, der Gewerbe und der Geſetzeskunde,
Belehrungen über mediciniſchen Aberglauben, apologetiſche
Schriften religiöſen Jnhalts. Je mehr man verſucht den reinen Ma
terialismus als nothwendiges Bildungselement in Büchern und Schriften
dem Volke anzubieten, deſtomehr muß daſſelbe in der hier beabſich-
tigten Bibliothek als Gegengewicht einen Schatz guter bildender Bücher
aus allen Zweigen der Wiſſenſchaft beſitzen die es vor den unver
ſtändlichen ſog. Ergebniſſen einer noch tief in bloßen Vermuthungen
ſteckenden Naturwiſſenſchaft bewahren. Endlich iſt dieſer Theil der
Bibliothek auch als ein Erſatz für mangelnde Fortbildungs-
ſchulen anzuſehen oder als Erſetzung und Unterſtützung derſelben,
wo ſolche bereits beſtehen. Sorgfältigſte Auswahl durch Sachver
ſtändige iſt hierbei in Allem das Haupterforderniß.

3. Die Organiſation der Volksbibliothek. Natürlich
bedarf es vor Allem der nöthigen Geldmittel, damit die Biblio
thek nach all' den bezeichneten Seiten hin möglichſt reich ausgeſtattet
werde. Möchten doch wenn in dieſer Hinſicht Bitten an die wohl
habenden Bürger unſerer Stadt ergehen die Herzen und Hände willig
ſein, einem ſo wichtigen Jnſtitute hülfreiche Handreichung zu leiſten.
Sehr erfreulich aber wäre es auch, wenn ſich recht Viele bereit
fänden, paſſende unbenutzte Bücher dem Inſtitut zu ſchenken oder
leihweiſe zu überlaſſen. Natürlich muß das leitende Comité die
Befugniß haben auch aus ſolchen Büchern eine geeignete Auswahl
zum Ausleihen zu treffen. Dieſes Comité beſteht zur Zeit aus den
Herren Paſtor Gruner, Regierungsrath Schönian, Regierungsſeere-
tair Hoffmann Bäckermeiſter Träthner, Lehrer Meerbach.

Veröffentlicht im Auftrage der Kreisſynode.
Leuſchner, Conſ. Rath.

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm wohnte am 18. dem Gottesdienſte im Dome

bei und empfing dann den regierenden Fürſten zu Bentheim- Stein
furt und den Wirklichen Geh. Rath Frhrn. v. Roſenberg. Um 12
Uhr begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin zur Beiwohnung der
Eröffnungsfeier nach dem Reichsbankgebäude. Nachmittags 4 Uhr
hatte der Kaiſer nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt noch eine
Conferenz mit dem Staatsminiſter v. Bülow und folgten dann um
5 Uhr beide Majeſtäten einer Einladung der kronprinzlichen Herr
ſchaften zur Tafel. Am 20. empfing der Kaiſer die Hofmarſchälle,
alsdann mehrere hohe Militairs und conferirte mit dem Kriegs
miniſter v. Kameke. Um 4 Uhr war der Oberſt Kämmerer Graf
v. Redern zum Vortrage ins königliche Palais befohlen.

Prinz Karl von Preußen iſt am 19. in Rom eingetroffen
und am Bahnhofe von dem Kronprinzen Humbert, dem deutſchen
Botſchafter v. Keudell und den Spitzen der Behörden empfangen
worden.

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 19. Februar
machte der den Vorſitz führende Vicepräſident Klotz zunächſt Mitthei
lung von dem geſtern Nachmittag erfolgten Tode des Abg. v. Gerlach. Anerkennung verſagen.

Eingegangen iſt eine Interpellation des Abg. von Komierowski, be
treffend die Jnhaftirung des Redacteurs Kantecki und ein Nachtrag
zum Staatshaushaltsetat für 1877/78 Bei der erſten Berathung
des Geſetzentwurfs betreffend die Verwendung von Leſtänden für
außerordentliche Bedürfniſſe der Bauverwaltung und Aufnahme einer
Anleihe für Bauausführungen auf den Staatseiſenbahnen, erklärten
ſich die Abgg. v. SchorlemerAlſt und v. Wilamowitz gegen die Vor
lage; Erſterer, weil ſie ſo ſpät eingebracht ſei und nicht mehr gründ-
lich berathen werden könnte Letzterer weil er die Ausführung des
Mauerſeecanals dringend wünſche, während man hier die dafür dispo
niblen Mittel anderweit verwenden wolle Die Abgg Schmidt (Stettin),

Brons und v. Benda erklärten ſich für die Vorlage der Handels
miniſter Dr. Achenbach empfahl dringend die Annahme derſelben die für
den Mauerſeekanal diponibel geſtellten Mittel könnten in dieſem Jahre doch
keine Verwendung finden. Es läge nicht im Entfernteſten in der Ab-
ſicht der Regierung, das Project aufzugeben. Die Vorlage wurde der
Budgetcommiſſion überwieſen Eine längere Debatte rief demnächſt
die dritte Leſung des Geſetzentwurfs über die Erweiterung der Ver
wendungszwecke der Communaldotationsfonds hervor. Abg. Wehr
(Konitz) gab noch einmal der Beſorgniß Ausdrück, daß die Vorlage
von Seiten der Regierung dazu benutzt werden könne, den Staat zum
Nachtheil der Provinzen zu entlaſten. Abg. Dr. Löwe empfahl die
Annahme der Vorlage, betonte aber gleichzeitig die Nothwendigkeit,
baldmöglichſt einen Geſetzentwurf über den Bau von Secundärbahnen
vorzulegen nach Analogie des franzöſiſchen Eiſenbahngeſetzes, das einen
außerordentlich wohlthätigen Einfluß ausgeübt habe. Abg. Windt-
horſt (Bielefeld) beantragte, den vorbezeichneten Entwurf abzulehnen,
und die Staatsregierung aufzufordern, denſelben den einzelnen Pro-
vinziallandtagen zur Begutachtung vorzulegen und über das Reſultat
dem Landtage in ſeiner nächſten Seſſion Miktheilung zu machen. Abg.
Rickert wies auf das Bedenkliche eines ſolchen Antrages hin, nach
welchem das Votum des Abgeordnetenhauſes über ein allgemeines
Geſetz abhängig gemacht werde von den Gutachten der Provinzial
vertretungen. Eine Ueberlaſtung der Provinzen ſei abſolut nicht zu
befürchten da das Geſetz ja den Provinzialvertretungen nur die Be
fugniß gebe, die ihnen überwieſenen Fonds zu Secundärbahnen zu
benutzen. Lehne man die Vorlage ab, ſo mache man den Bau dieſer
wichtigen Verkehrsanlagen für die nächſten Jahre zu einer Unmöglich-
keit, da die Regierung nach ihrer eignen Erklärung für die nächſten
Jahre nicht in der Lage ſein werde, Geldmittel für derartige Zwecke
zur Dispoſition zu ſtellen. Er bitte deshalb dringend im allgemeinen
Jntereſſe, dem Geſetzentwurfe zuzuſtimmen. Nachdem Abg. v. Ludwig
noch einmal die gegen die Vorlage vorgebrachten Gründe recapitulirt
hatte, wurde dieſelbe durch Annahme des Antrages Windthorſt (Biele-
feld) mit 177 gegen 155 Stimmen abgelehnt. Hierauf ging das
Haus zur Berathung des Kultus Etats über, bei welcher u. A. Abg.
Bieſenbach Reſchwerde darüber erhob, daß der k. Commiſſar zur Ver
waltung des Kirchenvermögens in Paderborn gegen die renitenten Mit
glieder des Kirchenvorſtandes Geldſtrafen verhängt habe. Den erſten
Gegenſtand der Tagesordnung am 20. bildete die 2. Berathung des
Geſetzentwurfes, betr. die Theilung der Provinz Preußen. Ueber S. I.,
welcher die Theilung in Oſt und Weſtpreußen ausſpricht, erhob ſich
eine längere Discuſſion, in welcher ſich die Abgg. Dr. Bender und
Mahraun (Heiligenbeil) gegen, die Abgg. Graf BethuſyHuc und
Hirſch (Danzig) für die Theilung erklärten. Bei der Abſtimmung
wurde S. I. in namentlicher Abſtimmung mit 201 gegen 158 Stim
men angenommen, ebenſo die 88. 2. und 3, während 8. 4. mit
Anträgen der Abgg. Miquel und Seidel angenommen wurde. wonach,
wenn die Vermögenstheilung bis zum 15. October 1877 nicht zu
Stande kommen ſollte, die Regelung durch Geſetz und nicht durch
königl. Verordnung erfolgen und Streitigkeiten, welche bei Ausfüh-
rung des Uebereinkommens 2c. entſtehen der Entſcheidung des Ober
verwaltungsgerichts unterliegen ſollen. Darauf wurde die Berathung
des Kultus Etats fortgeſetzt. Einige Titel des Kap. 119. (Bis
thümer) wurden erledigt und die Sißung vertagt.

Der Schluß der Landtagsſeſſion iſt mit ziemlicher Beſtimmt
heit für den 3. März zu erwarken. Die 2. Berathung des Staats
haushaltsetats hofft man am Donnerstag zu beſchließen und die 3.
am Sonnabend folgen zu laſſen und in einer Sitzung zu beendigen.
Am Dienstag wird die 2. Leſung des Entwurfs über die Theilung
der Provinz Preußen ſtattfinden am Schluß der Woche erſolgt die
zweite Berathung des Geſetzentwurfs wegen Uebernahme der Berlin
Dresdener Bahn durch den Staat. Abg. Berger wird den Bericht erſtatten.

Der ehemalige Erzbiſchof Dr. Melchers hat, wie die „Köln.
Ztg.“ vernimmt, von dem Orte ſeines Exils aus, welches er an
der holländiſchlimburgiſchen Grenze freiwillig gewählt hat, an die
jenigen Pfarrer, welche bis jetzt den gehäſſigten Denunciationen der
ultramontanen Blätter muthig die Stirn geboten haben, eine Ver
fügung gerichtet, durch welche ſie aufgefordert werden entweder der
Staatsbehörde anzuzeigen daß ſie auf den ferneren Bezug von
Staatsleiſtungen verzichten, oder vor Ablauf von 6 Wochen durch
eine öffentliche Erklärung in der Köln. Volksz. ihm und dem katho
liſchen Volke die Gewißheit zu geben daß ſie den Maigeſetzen ihre

(Hierzu eine Beilage.)
(Fortſetzung in der Seilage.
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Sämmtliche ungariſche Miniſter ſind nach Wien gereiſt. Das
Cabinet Tisza wird noch vor der Abhaltung der Conferenz der Ver
faſſungspartei ernannt, obwohl der Compromiß über die Paritäts-
frage zweifelhaft bleibt. Die Statthalterei von Prag hat am 17.
aus Veranlaſſung des neuerlich erfolgten Ausbruchs der Rinderpeſt
im Königreich Sachſen die Ein und Durchfuhr von Rindvieh, Thier
abfällen und Futterſtoffen über die ſächſiſchböhmiſche Grenze ver
boten. Die Verwaltung der öſterreichiſch franzöſiſchen Staatsbahn
theilt mit, daß die bei der Pariſer Verwaltung unterſchlagene Summe
1,126,000 Fres. betrage.

Wien, 19. Februar. Herrenhaus. Berathung des Geſetzent
wurfs betreffend die Abänderung des Eherechts. Bürgermeiſter Felder
plaidirte für Aufhebung der religiöſen Ehehinderniſſe. Fürſterzbiſchof
Kutſchker ſpricht gegen die Miſchehen und gegen die Zuläſſigkeit der
Ehen ehemaliger Prieſter und beantragt ſchließlich über den Geſetz
entwurf zur Tagesordnung überzugehen. Fürſt Friedrich Liechtenſtein
beantragt den Uebergang zur Tagesordnung, da die Regierung dem-
nächſt einen Entwurf betreffend die Regelung der Ehegeſetzgebung,
einbringen werde. Sectionschef Konrad Schmidt ſpricht für Anwen-
dung der den Bekennern anderer Confeſſionen gewährten Freiheiten
auch auf die Katholiken. Arneth befürwortet den Geſetzentwurf.
Profeſſor Neumann empfiehlt Einführung der obligatoriſchen Civilehe
und gründliche Reviſion der Ehegeſetzgebung.

Die aus Mitgliedern der Linken beſtehende Majorität des Finanz-
ausſchuſſes des däniſchen Folkethings hat am 17. beſchloſſen im
Folkething die Vertheilung von 1 Million Kronen an die Communen
zu beantragen um dieſelben in den Stand zu ſetzen Maßregeln
zur Minderung der durch die Arbeitsloſigkeit herbeigeführten Miß-
ſtände zu ergreifen.

Die zweite niederländiſche Kammer genehmigte die mit Preußen
abgeſchloſſene Convention betr. die Verbindung der niederländiſchen
Kanäle mit den preußiſchen.

Jn der Jtalieniſchen Deputirtknkammer am 19. theilte Visconti
Venoſta mit, daß er die Regierung zu inteipelliren brabſichtige, ob
ſie Auskunft über ihre Haltung in der orientaliſchen Frage geben
werde. Ceſaro meldete gleifalls eine Jnterpellation wegen der Vorlage
der orientaliſchen Actenſtücke an. Der Miniſterpräſident erwiderte,
daß ſich die Actenſtücke bereits im Druck befänden und im Anfange
der nächſten Woche zur Vertheilung gelangen ſollten. Visconti-
Venoſta zog hierauf ſeine Jnterpellation zurück, indem er die Hoff
nung ausſprach, daß die Actenſtücke die Haltung der Regierung in
dieſer Frage, welche ernſte Jntereſſen Jtaliens berühre: da es ſich
möglicherweiſe um eine Aenderung der Verhältniſſe des Mittelmeeres
handele, klar legen werde.

Das „Journalde St. Petersburg“ iſt ermächtigt, zu erklären,
daß die Mittheilung der Times aus Conſtantinopel unbegründet ſei,
nach welcher die ruſſiſche Südarmee an den General Jgnatieff eine
Adreſſe gerichtet hätte; eine ſolche Demonſtration ſei in der ruſſiſchen
Armee nicht gebräuchlich. Der General Jgnatieff habe nur an ſeinem
Geburtstage ein beglückwünſchendes Telegramm vom Oberbefehlshaber
der Südarmee Großfürſt Nicolaus erhalten. Ueber die Nachricht,
daß es an der ruſſiſch türkiſchen Grenze im Kaukaſus zu einem
Zuſammenſtoß zwiſchen ruſſiſchen und türkiſchen Vorpoſten gekommen
ſei, liegt an amtlicher Stelle in Petersburg keinerlei Meldung vor,
auch iſt ſonſt über einen ſolchen Vorfall durchaus nichts bekannt.

Ueber die Verhandlungen zwiſchen Montenegro und der Pforte
iſt weiter zu melden Der Fürſt von Montenegro hat dem Groß-
vezier in einer Depeſche vom 16. angezeigt, daß er mit dem zunächſt
von dort abgehenden Schiffe zwei Delegirte nach Conſtantinopel
entſenden werde. Man glaubt, dieſelben würden am 23. eintreffen.

Die ſerbiſchen Delegirten ſtatteten am 19. dem Großvezier
und dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Beſuche ab.

Ueber den Geſundheitszuſtand des Sultans Abdul Hamid
ſind beunruhigende Nachrichten eingetroffen. Es heißt, bei dem
Sultan hätten ſich die Anfänge einer Gehirnlähmung gezeigt.
Diplomatiſche Berichte aus Conſtantinopel beſtätigen die ſchwere
Erkrankung des Sultans, welcher ſeit drei Tagen unfähig iſt, die
Miniſter zu empfangen.

Wien, 20. Februar. Aus Konſtantinopel wird hierher ge
meldet: Die Partei Juſſuff Jzzedins (des Sohnes des verſtorbenen
Sultans Abdul Aziz) ſucht die Krankheit des Sultans für ihre Zwecke
auszubeuten. Die Aufregung iſt im Wachſen Auf den Wagen
Mahmud Damad Paſcha (Schwagers von Abdul Hamid) wurde ge-
ſchoſſen. Der türkiſche Pöbel hat das Gebäude der Schulbrüder in
Brand geſteckt. Das Demiſſionsgeſuch Edhem Paſchas iſt wegen des
Sultans Unfähigkeit zu Geſchäften bis jetzt unerledigt.

Aus Pera wird vom 17. gemeldet der Großvezier wolle gegen
Serbien und Montenegro den äußerſten Grad von Entgegenkommen
in Anwendung bringen und die von Serbien beanſtandeten zwei
Punkte, den türkiſchen Agenten in Belgrad ſowie den 8. über die
Religionsfreiheit der Juden und Armenier betreffend bedeutend
mildern. Dagegen beſteht die Pforte ausdrücklich auf dem die
Salutirung der türkiſchen Flagge betreffenden Paragraphen. Da

die Verhandlungen mit den Bevollmächtigten von Montenegro vor
8 Tagen kaum werden beginnen können, ſo ſcheint es unumgänglich,
den mit Montenegro abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand zu verlängern.

Bukareſt, 18. Februar. Zwiſchen dem Finanzminiſter und
hieſigen Banquiers iſt eine Verhandlung im Gange und eine Ueber
einkunft bevorſtehend für die Zahlung des fällig werdenden Coupons
der rumäniſchen Eiſenbahnobligationen.

In Waſhington wurden in der am 17. ſtattgehabten Verſamm
lung der demokratiſchen Senatoren und Abgeordneten die Anträge,
ſich von den Beſchlüſſen der Fünfzehner Commiſſion loszuſagen und
dieſelben für ungültig zu erklären, abgelehnt. Dagegen wurde mit
69 gegen 40 Stimmen der Antrag angenommen die Zählung der
Stimmen fortzuſetzen und die Beſchlüſſe der Commiſſion in Gemäßheit
der Vorſchriften des Wahlgeſetzes anzunehmen und auszuführen.
Gleichzeitig wurde ein Proteſt erlaſſen gegen die Geſetzesverletzungen,
welche die Majorität der Fünfzehner-Commiſſion bei Beurtheilung
der Wahlen in Florida und Louiſiana begangen habe. Jn Folge
eines Erlaſſes des Finanzminiſteriums iſt die Einfuhr von Rindvieh
und Rinderhäuten aus Deutſchland bis auf Weiteres verboten worden.

Vermiſchtes
0Jeder Landmann weiß, wie beſorgt man iſt, guten, keim-

fähigen, unkrautfreien Kleeſamen zu kaufen weil das im Klee ſo
oft vorkommende Unkraut, Grind genannt, ſo großen Schaden
in den Kleefeldern verurſacht und oft beinahe ganze Ernten vernichtet.
Um ſich dieſen läſtigen Gaſt von den Kleefeldern möglichſt ferne zu
halten, haben mehrere Landwirthe mit beſtem Erfolge verſucht, den
Samen durch Sieben zu reinigen. Man nimmt ein Haarſieb etwa
aus einer Mühle ſo fein, daß nur die kleinſten unausgebildeten
Körner des Kleeſamens durchfallen (eine gute Handvdll oder 2 aus
10 Pfd. Samen.) Man nimmt nur wenig auf einmal in das Sieb
und rüttelt gut, damit alle kleineren Körner durchfallen, ſo wird
der gröbere Samen von Grind gereinigt ſein. Man kann ſich von
der Gewißheit dieſes Mittels überzeugen wenn das Aufgeſiebte auf
eine beſondere Stelle des Ackers oder anderswo geſäet wird. Ferner
ſollte man ſich beeilen, den Kleeſamen in die Winterfrucht ſo früh
wie möglich zu ſäen. Die beſte Zeit dazu iſt von Anfang bis Ende
März, beſſer früh als zu ſpät. Das Erfrieren hat keine Gefahr.
Alſo in die Winterfrüchte. Der Mitte oder Ende April geſäete mag
oft, wenn große Trockenheit eintritt, nicht keimen, oder der ſchon
gekeimte geht bei anhaltender trockener Witterung zu Grunde, oder
wird durch die Erdflöhe beſchädigt. Wer dieſe Räthe befolgt, wird
bei gehöriger Düngung und Kulturwechſel (nicht näher als alle 6
Jahre) ſelten Mißernten im Klee erfahren.

Der Abg. Dr. v. Gerlach hatte am Freitag Abend das Un
glück, an der Linkſtraßenecke von einem Poſtwagen überfahren zu
werden. Der Wagen ging ihm über Arm und Kopf, er fiel ſo un
glücklich, daß ihm der Oberarm gebrochen und der Kopf ſchwer ver
letzt wurde. Geſtern iſt Herr v. Gerlach an den Folgen der erlittenen
Verletzung geſtorben. Herr v. Gerlach war am 7. März 1795 zu
Berlin geboren, als Sohn des ſpäteren erſten Oberbürgermeiſters von
Berlin.

Berlin. Jn Bezug auf Handhabung des Jagdſchongeſetzes iſt nach
ſtehende Mittheilung nicht ohne beſonderes Jntereſſe: Ein Geſchäfts
mann hatte neulich nach dem Eintritt der Schonzeit zwei Rebhühner
zum Verkauf ausgehängt. Ein Forſtpolizeibeamter, der das ſah,
confiscirte das Wild, welches ſodann auf der Polizei verkauft wurde.
Meiſtbietender blieb der „junge Mann“ des betreffenden Geſchäfts
mannes, von dem die Rebhühner wiederum zum Verkauf ausgehängt
wurden. Der Forſt Polizeibeamte confiscirte dieſelben nochmals,
weil das Wild den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wohl zum
eigenen Gebrauch, nicht aber zum Weiterverkauf angekauft werden darf.

Flensburg, 15. Februar. Der jungen Wittwe des hieſigen
Schiffscapitäns Gerwitz, welcher bei Wegnahme des von ihm ge-
führten Schiffes „Anna“ durch chineſiſche Seeräuber ermordet wurde,
iſt eine in Folge der Jntervention des Reichskanzleramts von der
chineſiſchen Regierung erzielte Entſchädigung im Betrage von 3000
Mark zugewieſen worden.

Marienwerder. Ein zweiter Schrader. Jn der ganzen
Provinz und über deren Grenze hinaus erregte die am 24. October
v. J. vor dem hieſigen Schwurgericht ſtattgehabte Verhandlung wider
den Jnſpector Franz Palmowski aus Schönwalde wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung nicht geringes Aufſehen. Am 13. October 1868
brannte das Wohnhaus des dem 2c. Palmowski in Eichenwalde ge
hörigen Gutes nieder den Verdacht der Brandſtiftung lenkte Pal
mowski damals auf den polniſchen Flüchtling Bettlejewski, und der
ſelbe wurde trotz fortwährender Betheuerung ſeiner Unſchuld auf
Grund der Ausſage des Palmowski und weiterer gegen ihn erbrachter
Jndicien (ein angetretener Alibibeweis gelang ihm nicht vollſtändig)
am 6. März 1869 wegen vorſätzlicher Brandſtiſtung zu 12 Jahren
Zuchthaus verurtheilt. Die Strafe hat er am 19. März 1869 an-
getreten. Obwohl B. verurtheilt war, bezeichnete die Volksſtimme
doch einen Andern als Brandſtifter, die Stimme wurde lauter und



lautex und erregte endlich die Aufmerkſamkeit des Gensdarmen Schitteck,
welcher Erkundigungen einzog, die dahin führten, daß am 24. Oc-
tober v. J. der ehemalige Beſitzer Palmowski auf der Anklagebank
ſaß unter der Beſchuldigung, jenen Brand im Jahre 1868 ſelbſt an
gelegt zu haben. Zu dieſer Verhandlung war auch der Züchtling B.
als Zeuge vorgeladen. Die vmfangreiche Beweisaufnahme lieferte
egen P. ein Netz gravirender Umſtände, aber er ſelbſt beſtritt, die
hat verübt zu haben. Die Geſchworenen erlangten aus dem ge-

führten Jndicienbeweiſe nicht die volle Gewißheit der Schuld des An
geklagten und ſprachen ihr „Nichtſchuldig“ aus, worauf er freigeſprochen
wurde. Die Beweisaufnahme hatte aber zur Evidenz dargethan, daß
B. in jener Brandnacht in Weſſolowa und nicht im Eichwalde ge
weſen. Der im Jahre 1869 nicht vollſtändig gelungene Alibibeweis
wurde hier ausreichend geführt. Da aber gegen ihn ein rechtskräftiges
Erkenntniß vorlag, ſo mußte er wieder nach Graudenz zurückgeführt
werden. Die Herren Geſchworenen reichten aber unter Darlegung des
actenmäßigen Sachverhaltes bei Sr. Majeſtät dem König für B. ein
Gnadengeſuch ein, dem der Schwurgerichtehof beitrat. Wie die
Königsb. Hakdt. Ztg. hört, hat Se. Majeſtät dieſem Geſuch huld-
reichſt ſtattgegeben, und iſt B. am 9. Febr. c. aus der Strafanſtalt
u Graudenz, wo er 8 Jahre zugebracht, in ſeine Heimath Neuhofbei Gollub entlaſſen worden.

Bern. Ueberſchwemmungen in der Schweiz haben aller Orten
großen Schaden angerichtet. Die Lombach im Kanton Bern hat
allein einen Schaden von 30,000 Fres. durch Dammbrüche u. ſ. w.
verurſacht. Am meiſten ſcheint der Kanton St. Gallen gelitten zu
haben. Am 13. und 14. tobte in Obertoggenburg ein Sturm, wie
ex ſeit Menſchengedenken nicht dageweſen iſt. Die Thur übertrat die
Ufer und riß mit ſich fort, was fleißige Hände ſeit Jahren mühevoll
und ſorglich gepflegt haben. Jhre Seitenbäche ſchwollen zu Strömen
und alle Bergquellen, die bisher mit ihrem klaren Waſſer und ihrem
ſprudelnden Rieſeln den Wanderer erfreuten, ſtürzten als tobende,
ſchmutzig graue Wogen zu Thal und riſſen gewaltſam mit, was ihnen
in den Weg kam. Brücken und Stege waren in wenigen Stunden
zerſtört, Erdſchlipfe mit dem ſchönſten Wieſengrunde und ſtehende
Waldparzellen folgten dem alles durchwühlenden Waſſer. Unzählige
Wieſen ſind bedeckt mit Geröll, Schutt und herabgeſtürzten Land
theilen. Jn Sidwald, bei NeuSt. Johann, ſuchen ſeit vorgeſtern
Abend die Freunde umſonſt den im kräftigſten Mannesalter ſtehenden
H. Näf, Lieutenant und Gaſtwirth. Er ſoll an der Thur Holz zu
retten geſucht haben und hierauf verſchwunden ſein. Jn der Laad,
Gemeinde Neßlau, riß ein Erdſchlipf ein hinter dem Schulhauſe in
der Richtung gegen den Speer, an der „Weißenegg“ gelegenes Bauern
haus mit ſich und zertrümmerte es unter ſeiner Laſt ſo daß die darin
wohnende Familie Rutz, Vater, Mutter und drei Kinder, unter dem
zuſammenſtürzenden Hauſe begraben lagen. Der Vater, die Mutter
und ein Kind ſind todt unter den Trümmern hervorgeholt worden.
Zwei Kinder ſind noch nicht aufgefunden. Die ganze Familie ſcheint
in vorletzter Nacht, in den Betten ſchlafend, von dem entſetzlichen
Unglücke überraſcht worden zu ſein. Die mit dem Hauſe ebenfalls
zuſammengeſtürzte Scheune ſoll 15 Stück Vieh begraben haben.

Blut um Blut.
Von Hans Heiling.

(Fortſetzung.)

So ſchien auch dem jungen Mädchen, als ſei ein ſchwerer
Traum von ihr gewichen. Sie athmete frei in der leichten Briſe,
die über den Cereſio ſtrich und beſchioß, in dieſem Augenblicke nicht
zu Pindeln, ſondern ſich ganz dem körperlichen Wohlbehagen hin

u gehen.r Eine ganze Weile blieb ſie auch dieſem Vorſatze treu. Nach

und nach aber tauchte doch unvermerkt ein Bild der letzten Ver
gangenheit nach dem andern wieder vor ihr auf. Noch machte
die Sonne und das Wohlbehagen ihre Rechte geltend. Die Bilder
waren licht und freundlich und lockten mehr als ein Mal ein Lächeln
auf die zufriedenen Lippen aber allmählich traten beunruhigendere
Erinnerungen dazwiſchen.

Der Italiener und die Gräfin ſtiegen wie drohende Schatten
in den lichten Raum. Noch drängte Oswalds helle Geſtalt die
düſtren Eindringlinge zurück. Da war es wie ein Blitz der
Brief l Wie fernes Donnerrollen dröhnte Wort für Wort des
ſchrecklichen Schriftſtückes vor ihren Ohren. Mit Flammenzügen

ſtand jeder einzelne Buchſtabe vor ihrer Seele und ſchien ihre Schläfe
in brennende Gluth zu tauchen. Wie ein leiſe kühlendes Regen-
tröpfchen fielen Auguſtens letzte Worte darauf nieder wie aber
konnte ſie vertrauen wo alle Thatſachen dagegen redeten und hatte
nicht eine innere Simme gegen Oswald geſprochen, ehe er ſie mit
ſeinen braunen Augen bethört hatte?

a, ſie war bethört.a ſie nicht an ſeinen Lippen gehangen, wenn er ſo ernſt

und einfach von ſeinem Leben, von ſeinen Wünſchen und Beſtrebungen,
von den höchſten und wichtigſten Dingen dieſer und jener Welt zu

ihr geredet; wenn er ihre Anſichten die er ſo geſchickt aus ihr her
vorzulocken wußte, berichtigte, ihr ſo offen und unumwunden Lob
und Tadel ſpendete wie ein Bruder? Wieder war es ihr, als
ob eine Stimme aus den Wolken wie ein Donner, zürnend zu ihr
ſpräche, als vernähme ſie die Worte:

„Hat er nicht die Stelle eingenommen, die einſt einem Andren
gehörte einem Gemordeten Hermann War ſie nicht untreu
geweſen Untreu gegen den Todten der ſie ſo über Alles geliebt,
der ihr ſo oft betheuert, daß nie eine andere Liebe ſein Herz erfüllen
würde, als die Liebe zu ſeiner kleinen Schweſter? Und hatte ſie
ihm dann nicht mit glühenden Worten daſſelbe verſichert? Und nun
hatte ſie ſchon ſeit mehreren Tagen den Dahingeſchiedenen nicht
vergeſſen, nein! das war unmöglich, aber er war doch zurückge-
treten vor der einen Geſtalt, die ſie auch jetzt nicht bannen konnte;
vor einem Manne, der ſie vielleicht betrog, hinterging, auf deſſen
Seele jedenfalls ein düſteres Geheimniß laſtete wieder ſchauerte
ſie zuſammen. Was konnte es ſein? War es möglich, daß ſich
eine ſchwere Schuld, wohl gar ein Verbrechen hinter dieſen an
ſcheinend ſo offnen Zügen verbarg? Deutlich vernahm ſie die Worte,
die ſie geſtern kaum beachtet, jetzt gewannen ſie plötzlich Sinn
und Geſtalt.

„Jma, wenn Sie je aufhörten, mir zu vertrauen Hatte das
Bewußtſein ſeiner Schuld ihm dieſelben eingegeben? Wenn es eine
Vorahnung des Verrathe war wie bald hatte ſie ſich erfüllt!
Schon heute hatte ſie das Vertrauen verloren ſchon heute klagte
ſie ihn an, um deſſen willen ſie dem Bruder untreu geworden!
Noch ein Mal dröhnte es donnernd über ihrem Haupte und der
Boden unter ihren Füßen ſchien zu wanken. Ein ſchwerer kalter
Tropfen fiel auf die Hand, die müßig im Schooße ruhte. Sie fuhr
aus ihrer traumähnlichen Verſunkenheit empor und blickte verwirrt
umher.

Graue Waſſermaſſen, unruhig auf und nieder wogend, und
hie und da in ſchaumköpfchen Wellen über einander hin rollend,
umgaben von allen Seiten die kleine, willenlos tanzende Barke, in
der Jma ſich jetzt mit entſetztem Blicke wiederfand.

Der ganze Himmel hatte ſich mit ſchweren blaugrauen Wolken
bezogen. Noch ſchwieg der Sturm, aber über dem See ſchwebte
die unheimlich düſtere Stille, die ſeinem Brauſen voran zu gehen
pflegt; der Donner, den ſie im Traume zu vernehmen gemeint,
grollte über den Bergen und einzelne „Blitze ſchoſſen grell durch das
dunkle Gewölk.

Und ſie ſchwamm allein, ſchutzlos und hilflos inmitten des
gährenden Sees, deſſen tückiſche Launen, deſſen gefahrvolles Auf-
vrauſen ſie kannte. So weit hatte die Barke, welche unbefeſtigt an
der Treppe geruht hatte, ſie fortgetrieben, daß ſie nur undeutlich
Geſtalten am Ufer zu erkennen und ihre Stimme keinenfalls hinüber
zu dringen vermochte. Sie ſah ſich nach den Rudern um, aber es
fanden ſich keine im Boot. So war ſie den Elementen wehrlos
preisgegeben. Jmmer raſcher folgte Blitz auf Blitz, knatternder rollte
der Donner, immer höher thürmten ſich die ſpritzenden Wogen, als
treibe die vulkaniſche Macht, die noch unter ihren Fluthen gährt,
ſie aus der Tiefe gewaltſam empor, und mit ſich hoben und zogen
ſie das widerſtandloſe Fahrzeug, in dem Jma ſtarr und ſchreckens
bleich, mit beiden Händen die Pfeiler des Baldachins umklammernd,
ſaß. Oft wenn die Gondel pfeilſchnell in die Tiefe ſchoß, über
ſchlug ſich hinter ihr die ziſchende Woge und goß ihren kochenden
Schaum klatſchend über den Rand des Fahrzeuges, dann ſchauerte
das geängſtete Mädchen zuſammen und ihre Augen verfolgten die
Waſſerlache, welche ſich langſam aber ſichtlich, unter ihren Füßen
vergrößerte. Wenn das Boot ſich füllte

Aufwärts ſtieg es wieder, immer höher mit der ſteigenden Woge
nun mußte es ſich überſchlagen aber wieder ſtürzte es hinab

in die brauſende Tiefe. Jetzt wurde es plötzlich noch dunkler, ein
Stoßwind trieb das Gewölb dichter zuſammen der Regen begann
ſtärker zu ſtrömen der Sturm war im Anzuge.

Jma ehnte den Kopf an den Pfeiler ſie war verloren wenn
Gott ſie nicht mit Wunderhänden rettete.

Da klang es wie ein menſchlicher Ruf an ihr Ohr noch ein
Mal nicht weit hinter ihr.

Sie blickte zurück.
Einige hundert Schritte von ihr kämpfte eine zweite Barke,

größer und ſtärker als die ihrige, mit den wilden Fluthen ein Mann
ſtand aufrecht darin und ſchien das Fahrzeug zu regieren Jetzt
verſchwand es ihren Blicken doch als eine neue Welle ſie hob,
ſchwebte auch jenes wieder hoch auf der ſchäumenden Fluth, ſchon
um ein beträchtliches Stück näher.

„Heiho!“ rief es ermuthigend herüber.
Sie zog ihr Taſchentuch hervor und ſchwenkte es mit er

wachendem Muthe. Näher und näher kam die Rettung. Sie raffte
ihre naſſen Kleider zuſammen ünd verſuchte aufzuſtehen aber die
wilden Wogen ließen der kleinen Nußſchale keinen Moment Ruhe.

„Bleiben Sie ſitzen!“ rief es gebietend herüber.
(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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